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Illustrierte Gesdtidtte der Sdtweiz, hg. von Walter D r a c k unter Mitarbeit 
von Kar! Schi b, Sigmund Widme r und Emil Spieß, Bd. 1: Urgesdtidtte, rö­
misdte Zeit und Mittelalter von W. D r a c k und K. Schi b, Einsiedeln-Züridt­
Köln 1958, Benziger, 231 S., 3 übersidttskarten, 40 Tafeln und zahlreidte 
Textabb. - Der erste Band dieser neuen umfassenden Sdtweizergesdtidtte ist 
zum größern Teil der Urgesdtidtte (S. 7-79) und der römisdten Zeit 
(S. 80-119) gewidmet. Nadt einem Kapitel über die Völkerwanderung 
(S. 120-133) beginnt der eigentlidt mediävistisdte Teil, von K. Sdtib verfaßt, 
mit dem Absdtnitt "Die Sd1weiz im fränkisdten Reidt" (S. 134). Daran 
sdtließen sidt folgende Themen: "Der Zerfall des Karolingerreidtes" (S. 166), 
"Die Hemdtaft des Hodtadels" (S. 172), "Kirdte und Kultur" (S. 192), "Die 
Entstehung der Stadt" (S. 204). Das Kapitel "Die Eröffnung des Gotthard­
passes" (S. 215) bildet den Absdtluß und zugleich wohl audt die Überleitung 
zum zweiten Band, der die Gesdtidtte der Alten Eidgenossensdtaft darstellen 
wird. Der eher knapp gehaltene Text zielt offenbar dahin, einen abgerundeten 
überblick zu geben. Dennoch ist er instruktiv, baut er dodt durchwegs auf 
neuesten Forsdtungsergebnissen auf, wie die sorgfältig ausgewählte Biblio­
graphie (S. 221-226) beweist. Seinen besonderen Wert aber erhält das Werk 
durdt die reidthaltige und hervorragende Illustrierung. Dem Genre der 
Historienmalerei wurde dabei von vorneherein kein Raum gewährt. Eine 
glücklidte Entsdteidung, ein Verzidtt, der sidt als Gewinn erweist. Denn die 
nadt strengen, wissenschaftlichen Maßstäben getroffene Auswahl der Do­
kumentation vermittelt den Eindruck einzigartiger Gesdtlossenheit. 

Bruno M e y c r, Weißes Budt und Wilhelm Tell (SA. aus "Gesdtidttsfreund" 
112) Stans 1959, 82 S. - Die Abhandlung nimmt die alte Frage nadt der Ge­
sdtidttlidtkeit der Teilenepisode wieder auf und beantwortet sie in bejahendem 
Sinne. Nadt Untersuchung der Quellen (Weißes Budt von Sarnen, Bundeslied, 
Chronik des Meldtior Ruß) und nadt Motivvergleidt mit der nordisdten Über­
lieferung glaubt Vf., den berühmten Apfelsdtuß als tatsädtlidt erfolgte Wieder­
holung der vor allem aus Saxo Grammaticus bekannten Sdtützenprobe erklären 
zu können. 

Stefan S o n d e r e g g e r, Grundlegung einer Siedlungsgesdtidtte des Landes 
Appenzell anhand der Orts- und Flurnamen (SA. aus "Appenzellisdte Jahr­
büdter" 85) Trogen 1958, 68 S., 13 Karten. - Die umsichtige Arbeit erfaßt 
und verwertet sämtliche für das Land Appenzell bekannten Ortsnamenbelege 
bis 1350. Mittels dtronologisdter Aufgliederung des Materials, das vorwiegend 
aus den Quellen des nahegelegenen Klosters St. Gallen stammt, sudtt Vf. die 
einzelnen Etappen der appenzellischen Siedlungsgeschidtte genauer zu bestim-
men. H. F.H. 

E. S c h 1 e i c h , Die St. Petcrskirche in Mündten. Ihre Baugesdtidtte und 
ihre Beziehungen zur Stadt im Mittelalter, Oberbayerisdtcs Ardtiv 83 (1958) 
1-90. - Der Leiter der amtlidten Ausgrabungen, die während des Wieder­
aufbaus der ältesten Kirdte Mündtens in großem Stile unternommen wurden, 
legt hier einen umfassenden Bericht mit vielen Rissen, Plänen und photogra­
phisdten Aufnahmen vor, der den ganzen Jahresband der Zs. einnimmt. Die 
für die Stadtgesdtidtte widttigsten Ergebnisse seien kurz zusammengefaßt: Der 
Petcrsberg war sdton vor der Marktgründung durdt Heinridt den Löwen (1158) 
besiedelt. Es befand sidt dort sdton eine romanisdte Basilika, die wahrsdtein­
lich in der ersten Hälfte des 11. Jh. begründet wurde, vermutlidt von Tegern-
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